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Nr. 164. 


Abdankung des Königs von Griechenland. 


Der Wille zum Staate. 


Zum ersten Male seit Ausbruch des Welt- 
krieges war gestern dem österreichischen 
Ministerpräsidenten Gelegenheit gegeben, 
in einer grossangelegten programmatischen 
Erklärung die Richtlinien kundzugeben, 
die die neue Regierung zur Erreichung ihrer 
politischen Ziele einhalten will. Als Graf 
Ciam-Martinic Ende Dezember v. J. an die 
Spitze des österreichischen Kabinetts beru- 
fen wurde, gab er die Erklärung ab, dass er 


“unbedingt für die Wiederaufnahme des ver- 


fassungsmässigen Lebens in Oesterreich 
eintreten werde. Die Unterstützung, die er 
bei unserem Kaiser fand, hat es ihm ermög- 
licht, sein Versprechen einzulösen. Graf 
Clam-Martinic hat damit bewiesen, dass es 
ihm ernst sei um die Schaffung eines öster- 
reichischen Verfassungslebens, das nach 
Möglichkeit auf der Höhe all der gewalti- 
gen und schwierigen Aufgaben stehen soll, 
die ein fast dreijähriger Krieg, die der An- 
sturm zahlloser Feinde unserem Vateriande 
gestellt hat. ; 
Die gestrige Rede des Ministerpräsidenten 
hat uns den Staatsmann Clam-Martinic ent- 
hüllt, sie hat gezeigt, dass der jetzige Mini- 
sterpräsident ein Mann ist, der das offene 
Wort liebt und nicht zu versteckten An- 
spielungen. seineZuflucht nimmt. OhneScheu 
hat Graf Clam-Martinic auf die Schäden 
hingewiesen, unter dehen der Organismus 
unseres Staates in Friedenszeiten gelitten 
hatte, er hat sich nicht gescheut, offen auf 
die nationalen und autonomistischen Son- 
derwünsche hinzudeuten, die mit noch grös- 
serer Vehemenz und Einseitigkeit als sonst 
aus einer Reihe von Erklärungen in der Er- 
öffnungssitzung des Abgeordnetenhauses 
herausklangen. Die starke Betonung, dass 
die festen Grundlagen des Reiches sich als 
die unerschütterlichen Träger einer beji- 
spiellosen Machtfülle erwiesen haben, gibt 
uns allen die Ueberzeugung, dass auch wet- 
terhin der Wille zum Staate bei allen Par- 
teien des Abgeordnetenhauses, bei allen 
Völkern, die in den letzten Jahren so Unge- 
heures ertragen haben, stärker ist als Ein- 
zelbestrebungen, dass die grosse Mission 
Oesterreichs, die durch Waffengänge von nie 
erreichter Wucht nicht erschüttert werden 
konnte, auch weiterhin von den opferfreu- 
digen Nationen unseres Vaterlandes durch- 
geführt werden wird. Gerade dieser Teil der 


Rede des Grafen Clam-Martinic hat sich zu 


überzeugender Kraft emporgeschwungen, 
ihr Eindruck war bei dem grössten Teil des 
Hauses ausserordentlich tief. 

Der Ministerpräsident hat sich jedoch 
Nicht damit begnügt, bloss rückschauend zu 
bleiben, er hat auch ein grosszügiges Pro- 
gramm vorgelegt, das von neuem denVolks- 
vertretern ihre hohe und verantwortungs- 
volle Aufgabe vor Augen führt. Er sprach 
von den Problemen der Kriegswirtschaft 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 13. Juni 1917. Wien, 13. Juni 1917. 


Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz: 


Unverändert. 


italienischer Kriegsschauplatz: 
Wie aus den jüngsten Feindberichten hervorgeht, ist es abermals die italienischer- 
; seits oft beklagte Witterungsunbill, die auch in den letzten Tagen die italienische 
; Stosskraft nicht zu machtvoller Entfaltung gelangen lässt. So vermochte auf der Hoch- 
; fläche der Sieben Gemeinden der Gegner gestern erst nach Einbruch der Dunkelheit 
seine Angriffe wieder aufzunehmen, die er zuerst im Zebiogebiet und nach Mitter- 
nacht auch gegen den Monte Forno und die Grenzhöhen ansetzte. Unsere alpen- 
ländischen Truppen schlugen den Feind zurück. Er erlitt namentlich am Nordilüoel 
seiner Angriffsgruppe sehr schwere Verluste, 
Bei der Isonzoarmee stellenweise lebhafter Geschützkampf. 


Der Chef des Generalstabes. 


‘ Abdankung König Konstantins. 
Athen, 12. Juni. (KB.) 
Meldung der Agence Havas: 


König Konstantin hat zugunsten seines Sohnes Alexander abgedankt. 
* N 

* N . 
Prinz Alexander, der nach dem von der Entente gestellten Ultimatum anstatt des 
Thronfolgers Kronprinuzen Georg zur Regierung gelangt, ist im Schloss Tatoi am 20. Juli 1893 
geboren und war zuletzt Hauptmann im 1. Artillerieregiment. Prinz Alexander ist der zweit- 


älteste Sohn König Konstantins. 


und der Ernährungsfrage, er vertiefte sich | dass der missbräuchlichen Ausnutzung der 
in das ökonomische Problem von nie dage- | Kriegskonjunktur, wie sie gelegentlich in 
wesenen Dimensionen, das in der Erschwe- wirklich empörender Weise zu Tage getre- 
rung der Versorgung und der Steigerung | ten ist, mit kräftiger Hand begegnet wird. 
der Preise auf der einen Seite, in der Not- | Auf dem Gebiete der Sozialpolitik ist das 
wendigkeit der Sicherung der ferneren Be- | kürzlich geschaffene Ministerium fürVolks- 
darfsdeckung auf der anderen Seite zur Er- | gesundheit und soziale Fürsorge von beson- 
scheinung kam. Die starke Betonung, dass | derer Bedeutung. Im Zusammenhang da- 
die Regierung in genauer Fühlung mit den | mit erklärte der Ministerpräsident, dass der 
einsichtsvollen Vertretern der beteiligten | Ausbau unserer sozialen Schutzeinrichtun- 
Kreise zusammenarbeiten und Verbesserun- | gen mit allem Nachdruck gefördert werden 
gen sofort zugänglich sein will, gibt die Ge- | muss. All die grossen Fragen, die in der Re- 
währ, dass nicht nur der Wille zu ernster | gierungserklärung gestreift wurden, bilden 
Arbeit vorhanden ist, sondern auch eine | einen gewaltigen Komplex von Problemen 
starke Objektivität in der Wertung der Re- | die das Abgeordnetenhaus zu lösen hat. 
gierungshandlungen. Worte höchster Aner- | Graf Clam-Martinic hat für die Lösung des 
kennung fand Graf „Ciam - Martinic analog | österreichischen Problems eine schöne For- 
der Thronrede für die Einsicht, Opferwillig- | mel gefunden, die er dem Haus unter leb- 
keit und Seelenstärke der wahrhaft staats- ! haftem Beifall vorgelegt hat: „Seien wir vor 
treuen Bevölkerung Oesterreichs. Er ver: | allem Oesterreicher!“ Wenn sich von ge- 
wies darauf, dass alle Schichten des Lan- | wisser Seite, die sich keine Gelegenheit zur 
des an den riesenhaften Leistungen des | Betonung ihrer gegen die Regierung gerich- 
Krieges gleichmässigen Anteil haben und ' teten oppositionellen Haltung entgehen las- 
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sen will, auch an dieser Stelle der Regie- 
rungserklärung Zwischenrufe erhoben ha- 
ben, so darf man darin doch nicht mehr 
sehen, als die starre Verfolgung des um je- 
den Preis einzuhaltenden Prinzipes, auf 
drastische Weise der Regierung gewisser- 
massen persönlich die Gegnerschaft zu zei- 
gen. Aber tieferen Grund haben solche Stö- 
rungen niemais gehabt und heute kommt 
er ihnen weniger zu, denn je. 

„Das Programm der Regierung ist Oester- 
reich.“ Jeder Bürger unseres Staates wird 
in diesem vom Grafen Ciam-Martinic aus- 
gesprochenen Satz Worte von wahrhaft pa- 
triotischer, überzeugender Gesinnung fin- 
den. Sie sind würdig des grossen Augen- 
blickes, da das Verfassungsleben in Oester- 
reich in neue Bahnen gelenkt ist, da nach 
dreijähriger Pause den Volksvertretern Ge- 
legenheit geboten wird, mach Geschehnissen 
von welthistorischer Bedeutung inmitten 
der noch immer hochgehenden Flut der 
Kriegsereignisse dem Staate zu geben, was 
des Staates ist. Das Vaterland zu stützen in 
der Zeit grösster Gefahren, den Willen dar- 
zutun, mit ungebrochener Kraft an der Er- 
haltung unserer Heimat zu arbeiten, in ge- 
meinsamer Arbeit das Beste hinzugeben, 
um die höchste patriotische Pflicht zu er- 
füllen — das ist letzten Endes der Appell, 
den man aus den Worten des Grafen Clam- 
Martinic heraushört. Dass sie bei den Volks- 
vertretern _ lautesten Widerhall gefunden 
haben unä auch bei der ganzen Bevölke- 
rung freudige Aufnahme finden werden, er- 
klärt sich daraus, dass sie die Gedanken je- 
des Patrioten, jedes wahren Oesterreichers 
wiederspiegeln. e. 8. 


TELEGRAMME. 


Abgeordnetenhaus. 
(Privat-Telegramme der „Krakaner Zeitung“.) 
Wien, 13. Juni. 
Präsident Dr. Gross eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr und widmet zunächst dem heute 
vormittags plötzlich verstorbenen deutsch- 
radikalen Abgeordneten Dr. T o bis ch einen 
warmen Nachruf. 


Sodann wurden Wahlen in die verschie- 
denen Ausschüsse vorgenommen und hier- 
auf zur Tagesordnung, d. i. erste Le- 
sung des Budgetprovisoriums über- 
gegangen. 

Abg. Seitz (deutscher Sozialdemokrat, 
Kontraredner) polemisierte überaus heftig 
gegen die frühere Regierung Stürgkh, die 
eine Flut von $ 14-Verordnungen über das 
Volk ausgeschüttet habe. Er kommt sodann 
auf die Stockholmer Konferenz zt 
sprechen, von der er sagt, seine Parteigenos- 
sen hoffen, dass diese Konferenz endlich den 
Weg zum langersehnten Frieden anbahnen 
werde. Es habe sich in diesem Kriege ganz 
besonders gezeigt, dass die berufene Diplo- 
matie vollkommen versagt habe. Redner 
wendet sich sodann in sehr scharfer Weise 
gegen die Zensur und erklärt, dass die deut- 
schen Sozialdemokraten nicht früher ruhen 
würden, als bis auch die interne Zensur im 
Parlament abgeschafft sein werde. Schliess- 
lich betont Redner, dass die deutschen Se- 
'zialdemokraten nicht in der Lage seien, 
der jetzigen Regierung das Vertrauen zu vo- 
tieren. 

(Die arame dauert fort.) 


Herrenhaus. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”, 
Wien, 13. Jum. 
Das Herrenhaus tritt heute um 3 Ubr 
nachmittags zusammen, um über das Budget- 
provisorium zu beraten. 
Die Debatte wird durch eine Rede des 


Ministerpräsidenten Grafen Clam-Martinic 


eingeleitet. 


ERAKAUER ZEITUNG 


Der Polenklub stimmt für das 
Budget. 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 


Wien, 13. Juni. 

Um 3 Uhr nachmittags wire im Abgeordneten- 
hause der Obmann des Polenklubs Lazarski 
namens des Polenkluks die Erklärung ab- 
geben, dass dieser für das Bud get stimmen 
wird, worauf der Ministerpräsident das 
Wort zu einer kurzen Erklärung über Galizien 
ergreifen wird, 


Piötzlicher Tod eines Abgeordneten 
Privat- Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) 


Wien, 13. Juni. 

Der deutschradikale Abgeordnete Dr. Josef 
Tobisch ist heute vormittags auf dem Wege 
ins Parlament in einem Friseurladen auf der 
Bellaria infolge Herzschlages tot zusammen- 
gebrochen. 
Abg. Dr. Tobisch war seinem Beruf nach 
Arzt. Er hat noch in der gestrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauses eine Rede gehalten. 


Die Absetzung König 


Konstantins. 


Die Vorgeschichte des Gewalt- 
streiches. 


Rotterdam, 13. Juni. (KB.) 


Nach dem „Nieuve Rotterdamsche Courant“ 
meldeten die „Times“ aus Athen vom 7. d. M.: 
Es würden offenbar radikal eMassregeln 
geplant, um die griechische Frage zu lösen. 
Sollte die Mission Jonnarts ergeben, dass 
militärische Massnahmen unvermeidlich 
seien, so würden ausser dem französischen 
Gesandten auch der englische und der rus- 
sische Geschäftsträger die Stadt verlassen. 

Derselbe Korrespondent meldete unter dem 
10.: In Athen glaube jederman, dass durch die 
Besetzung der Stadt Janina durch die Ita- 
lener mit einer Aktion begonnen würde, 
deren Zweck die Beschränkung der Macht- 
befugnisse der Stadt Athen sei. 

Es sei bekannt, dass mehrere Offiziere 
einen Plan ausarbeiten, um einen Wider- 
stand gegen einen militärischen Eineriff der 
Alliierten vorzubereiten. 


Reise des Exkönigs nach der 
Schweiz. 
Athen, 12. Juni. (KB.) 

(Meldung der „Agence Havas‘.) 

Montag vormittags hatte der Oberkommis- 
sär der Alliierten Jonnart mit dem Mini- 
sterpräsidenten Zaimis eine Unterredung, 
in der er von diesem namens der Schutz- 
mächte die Abdankung des Königs und 
die Bezeichnung eines Nachfolgers unter 
AusschlussdesThronfolgers ver- 
langte. 

Zaimis erkannte dieUneigennützigkeit der 
Schutzmächte an, deren einziges Ziel die 
Wiederherstellung der Einigkeit Griechen- 
lands auf Grund der Verfassung sei. Er er- 
widerte aber Jonnart, dass vom König ein 
Entschluss erst am Abend nach dem Zu- 
sammentreten eines Kronrates, der aus dem 
ehemaligen Ministerpräsidenten besteht, ge- 
fasst werden könne. 

Trotz der Hetzereien gewisser Agitatoren 
wurde die Ruhe in den Strassen von Athen 
nicht gestört. 

Nachdem Zaimis dem Oberkommissär Jon- 
nart den Brief des Königs mit der Erklä- 


rung der Abdankuns überreicht hatte, ! 


sprach der irühere König die Absicht aus, 
sich auf ein englisches Schiff zu be- 
geben, um über Italien nach der Schweiz 
zu fahren. 


P A 
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Die Truppen, die zur Verfügung des Ober. 
kommissärs der Entente standen, hatten Be. 
fehl erhalten, nicht zu landen, bevor der 
Enischluss des Königs hekannt sei. 


Oberkommissär Jonnart. 
Bern, 13. Juni. (KB.) 


Nach dem „Progres de Lyon“ bestätigt es sich, 


dass Jonnart zum Oberkommissär für 
Griechenland ernannt worden sei. 

Der Posten eines Oberkommissärs der Schnuiz- 
mächte versetzt Jonnart in die Lage, mit mehr 
Nachdruck im Namen der alliierten Regierun- 
gen handeln zu können. 


Die Vorgänge in Russland. 
Die Desorganisation- der Flotte. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Stockholm, 13. Juni. 

Aus Meldungen von der russischen Grenze 
geht hervor, dass es dem Kommandanten der 
Schwarzen Meer-Floite gelungen 
sei, durch ein Abkommen, demzufolge auf 
jedem Kriegsschifi der Kommandant und 
Vertreter des Matrosenausschusses ge- 
meinsam die Befehlsgewalt innchaben, 
die Ordnung wieder herzustelien. 

Gänzlich unhaltbar seien dagegen 
die Zustände bei der Baltischen Floti- 
ie, die u. a. die Ernennung eines Marineaus- 
schusses ausschliesslich aus den Reihen des 
Arbeiter- und Soldatenrates sowie die A u s- 
lieferungdesZarenanden Marinerat 
der Baltischen Flotie verlangt. 


Anschluss von Teilen der Ostsee- 
flotte an Kronstadt. 


rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 


Genf, 13. Juni., 
„Petit Parisien“ meldet aus Petersbur g; 
Die in Björkbjö liegenden Einheiten der 
Ostseeflotte haben sich dem revolutio- 
nären Marinerat in Kronstadt unter- 
worien, 


33. 370. Tonnen im Mittelmeer 
versenkt. 


Berlin, 13. Juni, (KB.) 

(Amtlich.) Unsere U-Boote im Mittelmeer ha- 
ben neuerdings 7 englische Dampfer und i0 ita- 
lienische Segler mit insgesamt 33.376 Tonnen 
versenkt, darunter das Lazarettschiff „D o- 
vercastle" (8271 Tonnen) das mit zwei gros- 
sen Dampfern der Unioncastle-Linie, von zwei 
Zerstörern geleitet im Convoi fuhr. 


Rekrutierungen der Entente 
in Amerika. 


: Kopenhagen, 13. Juni. (KB.) 
Blockademinister Lord Robert Gecil er- 
klärte im Unierhause, der amerikanische 
Kongress habe ein Gesetz angenommen, 
das es den Ententemächten gestatte, ihre 


Staatsangehörigen in den Vereinigten Staa- 


ten zurekrutieren. 

Bine britische Kommission weile 
in Amerika, um solche freiwillige Rekrutie- 
rungen vorzunehmen. 


Unveränderte Politik Spaniens ? 


Bern, 13. Juni. (KB. 
„Progrès de Lyon“ meldet aus Madrid: 
Ministerpräsident Dato, die konservative 
Partei, werde die alihergebrachte Po- 
litik fortsetzen. 
Er hoffe auf die öffentliche Meinung rech- 
nen zu können, ganz besonders bei den augen- 


blicklichen Schwierigkeiten der Lösung 


der Krise. 
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Wechsel im Wiener Polizei- 
präsidium. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Wien, 13. Juni. 

Die angekündigte Veränderung in der Leitung 
der Wiener Polizeidirektion ist heute 
vollzogen worden. Polizeipräsident Hofrat Gor up 
ist zurückgetreten, wobei ihm aus Anlass der 
erbetenen Versetzung in den Ruhestand in 
Würdigung seiner mit aufopferungsvoller Hin- 
gebung erfüllten Tätigkeit die Allerhöchste 
Anerkennung ausgesprochen wurde. 

Gleichzeitig wurde Hofrat Edmund Gayer 
zum Präsidenten der Polizeidirektion in 
Wien ernannt. 


Der gestrige 


deutsche Gekierälatabsberiäht: 
Berlin, 12. Juni. (KB.) 

Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 12. Juni 1917. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


«ront des Generalfeldmarschalls Kronprinzen - 
Rupzecht von Bayern 


An der flandrischen Front war die Artil- 
lerietätigkeit abends bei Ypern und südlich 
der Douve gesteigert. 

Nachmittags ritt englische Kavallerie ge- 
gen unsere Linien östlich von Messines an; 
nur Trümmer kehrten zurück. 

Südlich davon bei Gut Kruis angreifende 
Infanterie wurde durch Gegenstoss gewor- 
fen. 

Im Artois war besonders im Lens-Bogen 
sowie in und südlich der Scarpe-Niederung 
die Feuertätigkeit lebhaft. 

Bei Fromelles, Neuve-Chapelle und Ar- 
leux vordringende englische Erkundungsab- 
teilungen sind abgewiesen worden. 


Front des deutschen Kronprinzen 


Gegen die von uns beim Vorstoss westlich 
von Cerny am 10. ds. besetzten Gräben führ- 
ten die Franzosenposten fünf Gegenangriffe, 
Wie sämtlich verlustreich im Feuer und 
Nahkampf scheiterten. 

Der Artilleriekampf erreichte nur nördlich 
von Vailly und am Winterberg vorüber- 
gehend grössere Stärke. 

In der Ost-Champagne schlugen bei Ta- 
hure und Vauquois französische Erkun- 
dungsstösse fehl. 


Front Herzog Albrecht 
Keine besonderen Ereignisse. 


Oestlicher Kriegsschauplatz. 


An der Düna, bei Smorgon, Baranowı- 
tschi und besonders bei Brzezany und an 
der Narajowka ist die Gefechtstätigkeit wie- 
der lebhaft geworden. 


Mazedonische Front 


Zwischen dem Prespa-See und der Ost- 
Cerna sowie vom rechten Wardar-Uier bis 
zum Doiran-See zeigte sich die Artillerie 
tätiger als in letzter Zeit. 

In dem an gesteigerter Kampftätigkeit 
reichen Monat Mai haben auch die Luft- 
streitkräfte in ihren vielseitigen Aufgaben 
grosse Erfolge erzielt. 

Neben den Kampf- und Infanteriefliegern 
bewährten sich besonders die für die Feuer- 
leitung und Beobachtung unentbehrlichen 
Artillerieflieger, deren Leistungen durch die 
Fesselballonbeobachter wertvoll ergänzt 
wurden. 

Wir verloren im Westen, Osten und auf 
dem Balkan 79 Flugzeuge und 9 Fessel- 
ballons. 

Von den abgeschossenen feindlichen Flug- 
zeugen sind 114 hinter unseren Linien, 148 
jenseits der feindlichen Stellungen erkenn- 
bar abgestürzt. Ausserdem haben die Geg- 
ner 26 Fesselballons eingebüsst und weitere 
23 Flugzeuge, die durch Kampfeinwirkung 
zur Landung gezwungen wurden. 

Der Erste Generalguartiermeister: Ludendorff, 


Der Abendbericht. 
Berlin, 12. Juni. (KB.) 


Das Wolfische Bureau meldet: 12, Juni, 
abends: 

In Flandern zeitweilig lebhafter Feuerkampf. 
Südwestlich von Lens sind englische Angriffe 
Im Nahkampf gescheitert. s 

Im übrigen nichts Wesentliches. & 


RRAKAUER ZEITUNG 


Abgeordnetenhaus. 


Schluss des gestrigen Sitzungsberichtes. Nach 
der Rede des Ministerpräsidenten Graf Clam- 
Martinic, die wir an anderer Stelle bespre- 
chen, gelangte Abg. Dr. Stranski zum Wort, 
der vom tschechischen Standpunkt aus gegen 
den Ministerpräsidenten polemisierte. 

Abg. Dobernigg entbot im Namen des 
deutschen Nationalverbandes den Helden an 
‚der Front seinen Gruss. 

Es sprachen dann noch die Abg. Roman- 
ezuk, Ritter von Onciul, Tobolka und Dr. 
Redlich, worauf die Verhandlung abgebro- 
chen wurde. Nächste Sitzung Mittwoch, 
den 13. d. M. um 11 Uhr vormittags. Auf der 
Tagesordnung stehen Ausschusswahlen und 
Fortsetzung der ersten Lesung des Budget- 
provisoriums, 


Lokalnachrichten. 


Die Photoausstellung (Grodzkagasse 44), we 
von der hiesigen k. u. k. Photoabteilung ver- 
anstaltet ist, wird nur mehr diese Woche ge- 
öffnet bleiben, worauf alle Freunde der künsile- 
rischen Photographie, die die äusserst sehens- 
werte Veranstaltung noch nicht besucht haben, 
aufmerksam gemacht seien. Die Ausstellung 
umfasst vielfach weiteren Kreisen nicht zugäng- 
lich gewesene Aufnahmen der bedeutendsten 
Stätten, auf denen sich das gewaltige Völker- 
ringen des grossen Durchbruches im Mai 1915 
abspielte. Ausserdem sind auch Bilder aus dem 
belagerten und wiedereroberten Przemyśl, sowie 
zahlreiche vom weiteren östlichen Kriegsschau- 
platze vertreten. Besonders der neuerdings durch 
seine vornehm bildmässige Wirkung ausgezeich- 
nete Bromöldruck und "Bromölumdruck, dann 
das Autochromverfahren sind als Besonderheiten | 
in der Arbeitsweise der Photoabteilung gepflegt | 
worden. Auch zahlreiche Krakauer Motive sind. 
zu finden, sowie vorzügliche Aufnahmen vom 
Aufenthalte des Kaiserpaares in Krakau. Es 
wird darauf hingewiesen, dass sämtliche Photo- 
graphien in beliebiger Exemplaranzahl (einzeln 
und in Albums) käuflich zu haben sind. Der ge- 
samte Reingewinn fliesst Kriegsfürsorgezwecken 
zu. Der Eintrittspreis beträgt für Offiziere und 
Zivil (Erwachsene) 50 Heller, für Mannschaft 
und Kinder nur 20 Heller. 


Kriegsanleiheversicherung. Die seitens des k. k. 
österreichischen Witwen- und Waisenfonds (Abt. 
Kriegsversicherung) eingeführte neue Subskrip- 
tionsform für die VI. Kriegsanleihe zeitigt über- 
aus gute Resultate. Alle Bürger die gewillt sind 
ihr Scherflein zu einer glücklichen Beendigung 
des Krieges beizutragen und gleichzeitig ihre 
Familien mit geringen Mitteln zu versehen, ma- 
chen von obangeführter Institution Gebrauch. 
Besonders verbreitet ist diese Form unter den 
Beamten, ‘kaufmännischen und Handwerker- 
schichten. Zahlreiche öffentliche Institutionen 
haben diese Versicherungssubskription unter 
ihren Beamten durchgeführt. So hat z. B. die 
Krakauer Tramwaygesellschaft dank der ge- 
neigten Initiative des Herrn Direktor Fischer 
Subskriptionen in der Höhe von 500.000 K bei 
ihren Beamten und Funktionären erreicht, die 
k. k. Polizeidirektion '200.000 K, die k. k. Be- 
zirkshauptmannschaft ungefähr "150. 000 K, der 
k. k. Witwen- und Waisenfonds 100.000 K, Die 
anderen Institutionen haben bisher ihr Ausweise 
noch nicht fertiggestellt, doch steht fest, dass 
dieselben eine bedeutende Subskription in Form 
von Kriegsanleiheversicherung erreichen werden. 
Es ist anzunehmen, dass dieses Beispiel auf die 
breitesten Massen, bei welchen bisher das Be- 
streben nach Sicherung einer gewissen Summe 
für sich und die Seinen im Wege des zwangs- 
weisen Sparens, d. h. im Weg von Versicherun- 
gen — leider noch sehr gering ist — sehr anspor- 
nend wirken wird. Andererseits ist es schwer 
sich günstigere und leichter zugängliche Ver- 
sicherungsbedingungen vorzustellen als hier, wo 
jeder ohne ärztliche Untersuchung, ohne jede 
Formalität versichert werden kann und dies bei 
überaus geringem Kostenaufwand; (die Prämie 
für 1000 K beträgt bei 20jähriger Versicherungs- 
dauer K 1785 halbjährlich, somit kaum 3 K 
monatlich). Einen Zwang zur Einhaltung der 
Prämienzablung gibt es nicht, wer aus irgend- 
welchem Grunde die Prämienzahlungen einstellt, 


erhält verhälinismässige Rückzahlung. Bei To- | 


desfall des Versicherten erhalten die Bevoll- 
mächtigten unverzüglich die Anleiheobligation 
obne weitere Verpflichtung der Prämienzahlung 
und okne jeden Abzug, allenfalls erhalten die 


| 
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Berechtigten diese Obligationen nach Abauf der 
Versicherungsfrist, d. i. nach 15, beziehungs- 
weise 20 Jahren.. Anträge auf Kriegsanleihe- 
versicherung nehmen bis zum 15. Juli 1917, die 
k. k. Bezirkshauptmannschaften, k. k. Steuer- 
ämter, finanzielle Institutionen und die Filiale _ 
des k, k. Witwen- und Waisenfonds in Krakau, 
Bezirkshauptmannschaftgebäude und St. Marka- 
gasse 20, II. Stock, entgegen. 

Spende. Die Schülerinnen der III. Klasse der 
Piramowiez - Bürgerschule in Krakau spendeten 
60 K für Kriegswaisen anlässlich des Namens- 
tages ihrer geliebten Lehrerin Fräulein Adele 
Glasser. Diese schöne Herzensregung unserer 
zukünftigen Biene! verdient Nachahmung. 


Wetterbericht vom 13. Juni DR 


Nieder- 


Bewölkung schlag 


Datum 


fast heiter | _ 


ua /6. {9h abds. 175 | windstill 
Thfrüh Tap 5 is H 164 


1318. 2hnchm.| 750 | 265 216 heiter 
Witterung: Heiter, ruhig, trocken, warm. 
Prognose für den 14. Juni: Heiter, warm anhaltend. 


” 
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Aufruf an die Bevölkerung! 


Glänzende- Erfolge hat das Heer am Ison- 
zo errungen und unerschüttert stehen un- 
sere Fronten im Osten. 

Ein ernewerter Beweis der ungebrochenen 
Kraft unserer tapferen Armee, der nicht zu 
beugenden Widerstandskraft der Monarchie. 

Unsere Soldaten, sie opfern Blut und Le- 
ben an den Grenzen. 

Aber auch wir im Hinterlande haben ei- 
nen schweren Kampf zu führen. 

Was zur Erhaltung der Armeen notwen- 
dig ist, wir haben es zu schaffen. 

So eben haben wir unter grossen An- 
strengungen den Frühjahrsanbau vollendet 
und schon erwartet uns eine neue Pflicht, 
die Zeichnung der VI. Kriegsanleihe. 

Die auf rein technische“ Schwierigkeiten 
zurückzuführende Verzögerung in der Her- 
stellung und daher auch Ausiclgung der 
Obligationen an die Zeichner der V. Kriegs- 
anleihe haben gewisse Elemente, die der 
Monarchie feindlich gesinnt sind, zu einer 
Agitation gegen die VI. Kriegsanleihe be- 
nützt. 

Die günstige Gesamilage der Monarchie 
ist Jedermann bekannt. Ich baue auf die 
Einsicht und Reife der Allgemeinheit und 
gehe über derlei Dinge hinweg. 

Die Zeichnung der Kriegsanleihe ist kein 
Opfer, sondern bietet vielmehr Gelegenheit 
Ersparnisse vorteilhaft anzulegen. 

Jedermann zeichne nach seinen Mitteln! 

Der Arme wenig, aus vielen wenig ergibt 
sich ein grosser Betrag, der Reiche viel. 

Insbesonders ist es Pflicht jener Bevölke- 
rungsklassen, welche grosse Kriegsgewinne 
erzielt haben, von den ihnen in den Schoss 
gefallenen Reichtümern, dem Staate reich- 
lich wiederzugeben. 

Gerade das Königreich Galizien und Lodo- 
merien, welches die schrecklichen Folgen 
der Invasion am besten beurteilen kann, 
wird schon aus Dankbarkeit für die Armee, 
die es vom feindlichen Joche befreit hat, 
Alles aufbieten, um deren Schlagfertigkeit 
zu erhalten. 

Wird auch unser Anteil an der Sub- 
skription relativ geringer sein, als der von 
Kronländern, welche durch die Kriegsereig- 
nisse weniger betroffen wurden, so kenne 
ich doch zu gut die dynastische Treue, den 
erprobten Patriotismus der Bevölkerung 
des Landes, um nicht dem Endresultate der 
Zeichnung mit Ruhe entgegenzusehen. 

Jedermann benütze daher die soeben bıs 
22. Juni verlängerte Subskriptionsfrist, neh- 
me mit patriotischer Hingebung seinen An- 
teil an der VI. Kriegsanleihe. 

Es wird dazu beitragen, dass unsere Söhne, 
unsere Väter und Kinder schneller zurück- 
kehren zum heimatlichen Herde. 

Je glänzender die Zeichnung ausfällt, je 
grösser die Mittel sind, die wir dem Staate 
zur Verfügung stellen, umso stärker drückt 
sieh unser Wille zum Durchhalten aus, um- 
so früher werden unsere Feinde einsehen, 
dass wir nicht niederzuringen sind, und 
umso näher kommen wir dem ersehnten 
Ziele: Dem Frieden. 

KRAKAU, am 8. Juni 1917. 


Der k. k. Statthalter: 
Huyn GO. m. p. 
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Der Seesieg in der Otranto- 
Strasse. 


(Zwei Briefe.) 


Die prachtvolle Stimmung, die unsere Kriegs- 
marine, die Familien ihrer Offiziere und Ma- 
trosen und die Bevölkerung unserer herrlichen 
Küstenstriche beseelt, gibt ein Brief wieder, den 
eine in der Bocche di Cattaro ansässige Dame 
an eine Wiener Freundin gerichtet hat. Ab- 
schied, Erwartung und Heimkehr werden in 
diesen Zeilen so prachtvol geschildert, dass es 
an ihre Unmittelbarkeit und Eindringlichkeit 
rühren hiesse, wollte man auch nur ein Wort 
ändern, 

Im nachstehenden die betreffenden Stellen 
des Briefes: 

„Ich wollte Dir schon vor einigen Tagen 
schreiben, da kamen aber die aufregenden Tage 
der Flottenaktion dazwischen. Ich kann Dir 
gar nicht sagen, wie wundervoll es ist, das alles 
hier an Ort und ‚Stelle mitmachen zu können! 
Zuerst das Auslaufen am Abend des 14. ange- 
sichts des schönsten Sonnenunterganges. Die 
ganze Bocche vom Lovcen an bis weit hinaus 
ein Meer von Gold und Licht. Und so ernst und 
feierlich und schicksalsschwer zogen die Schiffe 
hinaus in Kampf und Tod. Dann kam der Tag 
— der 15. — mit dem schweren Kampie gegen 
die riesige Uebermacht unserer Feinde. Stun- 
den voll Todesangst und Bangen für Magda 
Horthy und mich. Die ganze „Zenta“-Zeit 
wurde da in mir wieder lebendig, aber dieses 
Mal ist es herrlich schön ausgegangen. Gott sei 
Dank! 

' Endlich, endlich — wie es Abend wurde, ka- 
men sie zurück und diese Stunde gehört zu den 
schönsten meinesLebens. Zuerst kamen die bra- 
ven Flieger, die durch zehn Stunden ununter- 
prochen in der Luft waren und auf Feindes- 
schiffen, die bis 35 Meilen laufen, mehrere 
Prachttreffer erzielt haben: eine Rekordleistung 
wie noch nie. Dann kamen die Torpedoboote, 
Hochseeboote und Zerstörer und darauf die 
‘drei Kreuzer, die so furchtbar gekämpft hatten: 
Verzusst, vernarbt, mit Toten an Bord, darunter 
einer unserer liebsten Freunde, der gute, alte 
Szuborits, Horihy selbst nur leicht verwundet, 
aber durch giftige Gase betäubl, Alle waren 
sie wieder da, nicht die kleinste Einheit fehlte, 
siegreich hatten sie den Kampfplatz behauptet 
und den Feind zur Umkehr gezwungen, trotz- 
idem er mehr als die doppeltellabkermacht hatte. 
Den Schluss machte der alte „Sankt Georg“, der 
‘durch rechtzeitiges Erscheinen am Kampiplatz 
zur SiegreichenEntscheidung beigetragen hatte. 
Wie er so unter den. Klängen der Volkshymne, 
mit wehenden Flaggen, umbraust vom „Hurra“ 
aller Schiffe, einlief, und: ich meinen lieben F. 
vorne am Bug heil und gesund stehen sah, da 
hat mir das Dankgefühl gegen den lieben Herr- 
gott und unsere liebe Muttergottes fast das Herz 
zerrissen: Nie, nie wende ich diesen Moment 
vergessen. Gerade von Deinen alten Marine- 
bekannten waren einige besonders imSchwung. 
Liechtenstein, ‘der zwei Zerstörer führte, soll 
sich mit einer Bravour ohnegleichen auf fünf 
grosse Zerstörer geworfen haben; einen hat er 
versenkt, einen in Brand geschossen, drei vor 
sich hergejagt, dann noch drei Dampfer ver- 
nichtet; er soll einfach wundervoll gearbeitet 
haben. Auch bei den drei Kreuzern ging es 
prachtvoll zu. Wie die „Novara“ havarier 


wurde, war die Situation einen Augenblick der- | 


art ernst, dass manche andere Marineure mit 
ihren zwei noch heilen Schiffen auf und davon 
wären, um wenigstens die noch zu retten. Aber 
österreichisch-ungarische Kameraden sind eben 
nicht so wie andere und so legte sich die „Sai- 
ia“ mitten im ärgsten Geschützkampf, selbst 
ununterbrochen feuernd, an die „Novara“ an, 
um ihr zu helfen; während dieses schweren 
'Manövers kreuzte die „Helgoland“ unter unse- 
rem alten Freund Heissler vor den zwei Schwe- 
sterschiffen ruhig auf und ab, sie mit ihrem 
eigenen Leibe deckend und das gamze Feuer 
auf sich ziehend. Ist das nicht herrlich?“ 

Dann kam der „Sankt Georg“ in Sicht, da 
machten die Engländer umd Italiener kehrt und 
stoben nur so davon, obgleich sie noch immer 
stärker waren. Wie dann noch die Nachricht 
kam, dass ein U-Boot den grössten Engländer 
sernichtet hätte, war ein niesiger Jubel, und un- 
ser prächtiger Admiral konnte wohl mit seinem 
Tagewerk zufrieden sein. 

Das war die erste grössere Aktion unserer 
Flotte unter ihrem jungen Kaiser-Admiral, und 
ider liebe Gott hat sie beschützt und gesegnet 
wie noch nie zuvor.“ 
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gen Seeoffiziers-Aspiranten, der nach vielenBit- 
ten von einem Schulschiff auf die „Novara“ ge- 
kommen war und am 15. Mai zum ersten Male 
die Geschosse des Feindes sausen hörte. Der 
Achtzehnjährige schreibt seiner Mutter: 

„Am Abend des 14. Mai wird ‚Alle Mann‘ ge- 
blasen. Unser Kommandant — der Kapitän — 
kommt auf Deck und erklärt uns den Plan der 
Aktion: ‚Brechen der U-Bootsperre in der 
Otranto-Stnrasse‘. ‚Ich weiss‘, sagt der Komman- 
dant, ‚dass jeder Mann der,Novara‘ seine Pflicht 
tun wird, wie Ihr es in früheren Gefechten ge- 
tan habt, und hoffe, dass wir alle morgen Mit- 
tag frisch und gesund an dieser Stelle liegen 
werden — mit der schönsten Erinnerung unse- 
res Lebens.“ 

Gefechtsalarm!- Ankerstationen! 

Dann liefen wir aus. Fuhren die ganze Nacht 
hindurch. Waren im Morgengrauen in der Ot- 
ranto-Strasse. Ueber Korfu sah ich die Sonne 
aufgehen. Um dreiviertel 6 Uhr meldete ich aus 
dem Krähennest 10 Dampfer. Wir zielten auf 
sie zu. Die ehrwürdige rot-weiss-roteFlagge ging 
hoch und im nächsten Augenblick krachten auf 
beiden Bordseiten die Lagen. Neun Granaten 
fegten in die Dampfer hinein. Jede traf ihr Ziel. 
Dann gingen wir an sie heran und schickten 
sie in die Tiefe. 35 Engländer wurden an Bord 
genommen. 

Da höre ich zum ersten Male Granaten piei- 
fen. Eine durchreisst die Flaggenleine hinter 
mir. Gegen Norden steuernd begegnen uns ita- 
hienische und französische Zerstörer. Sie fliehen 
nach einem Kampf von 10 Minuten. Nun kom- 
men englische und italienische Kreuzer und 
Zerstörer in Sicht. Das Gefecht mit den stark 
überlegenen Feinden dauert zwei Stunden. Ich 
glaubte bestimmt, nicht mehr zurückzukehren. 
Der Mast bekam zwei Treffer, die ich bis hin- 
auf verspürte. Eines der Löcher hat zwanzig 
Zentimeter im Durchmesser. Ich habe die Emp- 
findung, der Mast müsse im nächsten Augen- 
blicke fallen. Selbstverständlich gehe ich aber 
nicht hinunter, 
oben. 

Je heisser das Gefecht wird, desto ohrenbe- 
t&ubender wird der Lärm: Krachen der eigenen 
Lagen, Pfeifen und Fauchen der englischen 
Granaten, hochaufrauschende Wassersäulen in 
der grüngelben Farbe des Lyddits, die das Deck 
von rechts und links überschwemmen. 

Der Feind konzentriert sein Feuer auf die 
„Novara“, das Führerschiff. Der Kapitän ist 
verwundet, der erste Leutnant tot. Flüchtig 
sehe ich zwei meiner Kameraden mit blutigen 
Verbänden. Während ich den Retiungsgürtel 
umnehme, beobachtete ich den Feind. Ich no- 
tiere ununterbrochen nach meiner Uhr und 
brülle dann auf die Brücke hinunter: „Kurz! 
Kurz!“ Beuge ich mich über das Geländer, so 
pfeifen Granaten an mir vorüber. Ich muss 
zehnmal schreien, damit man mich verstehe, 
Hinter mir splittert der Signalapparat; er fällt 
aufs Verdeck. 

Wir Jungen sind ernster geworden, aber emp- 
fänglich für Begeisterung geblieben. Wie ich da 
auf meinem Platze stehe, meine Zigarette rau- 
che und bei der Heimkehr von allen Forts und 
Schiffen stürmische „Hurrahs“ höre, da ent- 
ringt sich meinen Lippen ein: 

„Hipp! Hipp! Hurrah! Novara!" 


meine Gefechtsstation ist ja 


Der gesamte Reinerirag der „Krakauer Zeitung 
 iesst Ariepsfürsorgezwecken ZU. 


Theater, Literatur und Kunst. 


Das Wiener Frontkonzert-Ensemble in Krakau. 
Nach Veranstaltung einer Reihe von Konzerten 
an der Ostfront, u. a. auch bei unseren türki- 
schen Bundesgenossen, wird über Einladung 
des k. u. k. Kriegspressequartiers eine Reihe 
von Künstlern, deren Namen in der Kunstwelt 
glänzenden Klang haben, in Krakau konzer- 
tieren. Die künstlerische Leitung hat der k. u. k. 
Hofmusiker Cellovirtuose Professor Josef Sul- 
zer. Dem Ensemble gehören ferner an: der 
auch als Komponist bestbekannte Konzert- 
meister der Hofoper Violinvirtuose Franz Drdla, 
der ausgezeichnete Pianist Bruno Eisner und 
die Hofopersängerin Nony Paldo. Die Künstler 
veranstalten im Militärkasino in Krakau zwei 
Konzerte, am Mittwoch den 13, und Donnerstag 
den 14. ds.. um 8 Uhr abends. Das Programm 

; der beiden Abende ist aus den Piakaten ersicht- 
| lieh. Der gesamte Reinertrag ist für den Witwen- 


Ein zweiter Brief stammt von einem blutjun- 
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und Waisenfonds nach gefallenen Helden be- 
stimmt. Kartenverkauf in der Buchhandlung 
F. Ebert, Hotel Saxe, ab 7 Ubr abends an 
der Kasse im Militärkasino. 


Das Programm des 2. Konzertes der Wiener 
Künstler, das am 14. d. M. im Saale des Militär- 
kasinos um 8 Uhr abends stattfindet und auch 
für das Zivilpublikum zugänglich ist, 
enthält: 1) Schubert: Trio B-dur (Erster Satz) 
vorgetragen von Franz Drdla, Josef Sulzer 
und Bruno Eisner, 2) Sulzer: Abendfriede 
(mit Violoncell-Solo), Goldmark: Die Quelle, 
Verdi: Arie aus „Maskenbal“ gesungen von 
Frau N. P a ld 0,3) Sulzer: Sarabande, Offenbach: 
Musette vorgetragen von Josef Sulzer, 
4) Schubert: Phantasie C-dur vorgetragen von 
Bruno Eisner, 5) Sarasate: Faust-Phantasie 
vorgetragen von Fr. Drdla, 6) Taubert: In der 
Fremde, R. Strauss: Ständchen, J. Strauss: 
Frühlingsstimmen-Walzer vorgetragen von Frau 
N. Paldo, 7) Pergolese: Canzonetta, Schumann: 
Träumerei, Popper: Vito vorgetragen von Josef 
Sulzer. Karten im Vorverkauf in der Buch- 
handlung F. Ebert, ab 7 Uhr abends an der 
Abendkasse im Militärkasino. Der gesamte 
Reinertrag fliesst dem Witwen- und Waisen- 
fonds zu. 

„Die Wage“, Wiener Wochenschrift, Wien 3/4. 
Inhalt des Heftes 22/23 vom 9. Juni 1917 (XX. 
Jahrgang): E. V. Zenker: Der Lebenskamp? des 
Parlamentes. E. K. Stein: Die ungarische 
Krise. — RRAbg. Dr. Julius Ofner: Eugen von 
Philippovich. Erich Singer: Emilie Verhae- 
ren. — Zu der Frage „Ein österreichischer Ver- 
lag. (III. Prof. Dr. Karl Kreisler (Brünn): 
Schule und Spieltrieb. Rudolf Bernreiter: 
Brich ein Blümlein ab... — Ostergebet. (Ge- 
dichte.) — Neue Lyrik (Hans Dechant, Karl von 
Eisenstein, Alexander Lohe, Fr. Melzer, L. W. 
Rochowanski, Paul Torst.) — L. Andro: Konzert 
im Domherrnhof. — Theater, Kunst und Musik. 
— Bücherschau. — Inserate, 


Konsumanstalt 


für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 


unteroffiziere der Festung Krakau. 


Donnerstag, den 14. Juni 1917: 
per 


Neu gelangen zum Verkaufe: — 


Ausverkauft sind: 
Selchfleisch, 
Eee m on pe er een + 
Partolenverkehr: 
an Fleischtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—5 Uhr nachm. 


„ Flelschlosentagen 8-1 „ „ » n 2-5 p „ 
„ Sonn- u. Feiertag. 8-10 „ „ 


FINANZ und HANDEL. 


Regelung 
des Schlacht-Kälber-Verkehrs. 


Durch eine Verordnung des k. k. Statthalters 
in Galizien vom 15. Mai 1917 wird der Schlacht- 
Kälber-Verkehr in Galizien wie folgt geregelt: 

Auf Grund der Ministerial-Verordnung vom 
23. September 1916, R.G.Bl. Nr. 321, wird die 
ausschliessliche Durchführung des Kälber-Ver- 
kehres in Galizien durch die k. k. Statthalterei 
der k. k. Galizischen Viehverkehrsanstalt über- 
tragen. 

Der Einkauf von Kälbern (Schlacht- und 
Zucht-Kälber) in Galizien ist bis auf Weiteres 
ausschliesslich gestattet: 

a) bezüglich Zucht-Kälber, den in demselben 
politischen Bezirke wohnhaften Personen, für 
den eigenen Bedarf; 

b) bezüglich Zucht-Kälber, welche über die 
Gebietsgrenzen eines Bezirkes ausgeführt wer- 
den sollen, jenen Personen, welche von der 
Bezirksfiliale der k.k. Galizischen Viehverkehrs- 
anstalt eine Bewilligung erhalten, sowie jenen 
Personen, welche den Einkauf für die Landwirt- 
schaftliche Viehzucht und Verwertungs-Organi- 
sationen Galiziens besorgen und sich darüber 
mit einer von der k. k. Galizischen Viehver- 
kehrsanstalt ausgestellten auf Namen lautenden 
Legitimation ausweisen: ' 

c) bezüglich Schlacht-Kälber, jenen Personen, 
welche den Einkauf als Beauftragte der k. k. 
Galizischen Viehverkehrsanstalt besorgen. 


„m 


Nr. 164. Krakau, Donnerstag 

Den unter c) genannten Personen ist der 
Einkauf nur unter Intervention der von den 
Bezirksfilialen eingesetzten Schätzungs-Kommis- 
sionen gestattet, die im Sinne der von der 
k. k. Galizischen Viehverkehrsanstalt erteilten 

- Weisungen die Klassifikation der Schlacht-Kälber 
vorzunehmen haben. 

Der Einkauf von Schlacht- und Zucht-Kälbern 
wird auf den Märkten, beziehungsweise Jahr- 
märkten abgehalten. 

Der Einkauf der Schlachtkälber kann nur 
nach Gewicht erfolgen, Die jeweils festgesetzten 
Einheitspreise sind während der Märkte auf 
den Tafeln an einem Jedermann ersichtlichen 
Platze kundzumachen. 

Die Preisbestimmung ist das bei der Abwage 
des vor dem Markte normal gefütterten und 
getränkten Tieres unter Aufsicht eines von der 
Schätzungs-Kommission bestellten Organes fest- 
gestellte Gewicht. 

. Von dem festgesetzten Kaufpreis wird 1°/o in 
Abzug gebracht als Versicherung gegen Ver- 
luste, welche durch Seuchenausbrüche, Unfälle 
und andere verursacht werden können. 

Die Ausfuhr der Kälber aus Galizien lebend 


oder geschlachtet, im Ganzen oder Teilen ist nur _ 


mit Bewilligung der k. k. Statthalterei, beziehungs- 


weise der k. k. Galizischen Viehverkehrsanstalt | 
j 


gestattet. 
Die Ausstellung von Viehpässen für Kälber 
nach Bestimmungsorte ausserhalb Galiziens darf 


nur auf Grund der Ausfuhrbewilligung der k. k., 


Statthalterei, beziehungsweise der k. k. Galizi- 
schen Viehverkehrsanstalt erfolgen. 


Transportunternehmungen dürfen den Trans- 
port von den geschlachteten Kälbern im Gan- 
zen oder in Teilen nach einem Orten ausserhalb 
Galiziens nur dann übernehmen, wenn den 
. Frachtdokumenten für jede Sendung eine von 
der k. k. Statthalterei, beziehungsweise von der 
k.k. Galizischen Viehverkehrsanstalt nach dem 
durch die Verordnung von 23. September 1916, 
R. G. Bl. Nr. 321, vorgeschriebenen Formulare aus- 
gestellte Transportbescheinigung beigelegen ist. 

Wer den Vorschriften dieser Verordnung oder 
deivauf Grund dieser Verordnung e“iassenen 
behördlichen ‘ Anordnungen zuwiederhandelt, 
wird von der politischen Behörde erster Instanz 
mit Geldstrafen bis zu 5000 Kronen oder mit 
Arrest bis zu sechs Monaten bestraft, sofern 
die Handlung nicht einer strengeren Strafe 
unterliegt. 

Wer zu einer solchen Handlung anstiftet oder 
bei ihrer Ausführung mitwirkt, ist in gleicher 
Weise zu bestrafen. 


KRAKAUER ZEITUNG 


14. Juni. 


Vor zwei Jahren. 


Die allgemeine Situation an der Nordostfront 
ist im allgemeinen unverändert. — Von Artillerie- 
kämpfen und Scharmützeln abgesehen hat sich 
auch an der Südwestfront nichts ereignet. — 
Französische Handgranatenangriffe bei Souchez 
wurden abgewiesen. — In den Argonnen hatte 
unser Angriff Erfolgs. — Die Höhe La Fille 
Morte ist in unserem Besitz. 

Vor einem Jahre. x 

Südlich von Boiau und nördlich von Czer- 
nowitz wurden russische Angriffe abgeschlagen. — 
Nördlich Baranowitschi standen gestern unsere 
Stellungen unter schwerem russischen Feuer. — 
Abends griff der Feind an, wurde aber überall 
restlos abgeschlagen. — Von der Südwestfront 
werden keine grösseren Ereignisse gemeldet. — 
Auf den Höhen von Zillebeke ging ein Teil 
unserer neuen Stellungen verloren. — Rechts 
der Maas wurden feindliche Stellungen von 
uns erobert und zahlreiche Gefangene gemacht. — 
Kleinere Unternehmungen in den Argonnen 
hatten Erfolg. 


` Spielplan des Stadttheaters J. Slowacki 

vom 13. bis 16. Juni 1917. 
Beginn der Vorstellungen um 7 Uhr abends. 

Mittwoch den 13.: „Der Geizhals“. 

Donnerstag den 14.: „Judasz z Kariotu* 

Freitag den 15.: „Kaligula“. 

Samstag den 16.: „Zemsta“ („Die Rache*) von 

Al. Graf Fredro. 


Spielplan des Städtischen Volks -Theaters 
vom 13. bis 15. Juni 1917. 
Beginn der Vorstellungen halb S Uhr abends 
Mittwoch den 13.: Geschlossen. 
Donnerstag den 14.: „Stare miasto“. 
Freitag den 15.: Geschlossen. 
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Kinoschau. 


„KRIEGSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau. 
Zielona 17. — Programm vom 12. bis einschliesslich 
14. Juni. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel- 
lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass, 


Auf hoher See. Nordisk-Drama in drei Akten mit Karl 
Larsen und Elsa Fröhlich in den Hauptrollen. — Wie 
Du mir so Ich Dir. Lustspiel in zwei Akten mit Erika 
Gräsner in der Hauptrolle. — Die Strohwitwermamsell 
mit Knoppchen in der Hauprolle. — Naturaufnahme. — 
Militärmusik mit Harfenbegleitung. 


„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k, Festung»- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 11. bis 13. Juni: 


Kriegswochenbericht, — Pau u. Cauterets. Naturaufnahme., 
— Hoch zu Ross im schwierigen Gelände. Sport zu Pferde. 
— Wann der Vater mit dam Sohna.. Lustspiel. — Die 
schwarze Kugel. Sensations-Varietedrama in drei Akten,, 
— Der gefärbte Liebhaber. Urkomisch. 


„NOWOSCI“, Starowiślna 26. — Programm vom 11. Juni 
bis 13. Juni: 


Grubenkatastrophe. Drama in drei Akten. — Halt! Nicht 
küssen. Heiteres Lustspielin drei Akten, 


„SZTUKA“ Janagasse. Programm vom 12. bis einschliess- 
lich 14. Juni: 
Das tote Land. Drama in vier Akten. — Die List der 
Varllebten. Lustspiel in einem Akt. — Eine Trauung mit 
Hindernissan. Posse in einem Akt. — Naturaufnahmen. 


Anzeige. 


Für grösseres Baubüro deutscher Firma in Pu- 
lawy wird zu baldigem Antritt ein tüchtiger 
Stenograph und Maschinschreiser mit guter Hand- 
schrift, möglichst vertraut mit Lohnwesen und 
Buchführung — eventuell Dame — gesucht. 
Angebote sind unter Beifügung von Zengnis- 
abschriften, Gehaltsansprücnen, Angabe des 
Eintrittermines an die Brückenbauleitung Pu- 
lawy, Firma Habermann & Guckes A. G. 
zu richten. 


PRIVATHEILANSTALT AUSSIE 


für Nerven- und Gemütskranke nimmt Pensio- 
näre zu mässigen Pauschalareisen auf. 303 


K. u. k. Photo-Ausstellung, Grodzka 44, täglich 9-1, 3-6 Uhr. 


BEP” Nur noch diese Woche geöffnet! "SE 


DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zokeltitz. 
(22. Fortsetzung.) ` Nachdruck verboten.) 


„Aber ja,“ entgegnete er lächelnd, „prote- 
stieren Sie! Erheben Sie/eine flammende An- 
klage gegen den Egoismus der Männerwelt, 
Schildern Sie, wie sich unter der brutalen 
Macht des Beruflichen unser Gefühlsleben ver- 
dunkelt und der moderne Subjektivismus alles 
Innerliche zerstört.“ 

„Ich denke nicht daran,“ sagte sie trocken. 
„Die Theorie ist immer nur eine blasseAushilfe. 
Viel besser, man bekämpft den Widersinn mit 
praktischer Hand — selbst wenn man die ge- 
sellschaftliche Tradition gegen sich hat. 

‚Er verstand und nahm ihren Gedankengang 
auf. „Bei den orientalischen Völkern gilt auch 
die Ehevermittlung als Tradition. Ihre Not- 
wendigkeit ergab sich aus der Beengung des 
Verkehrs der Geschlechter. Die Juden halten 
heute noch vielfach an der alten Sitte fest und 
sehen nichts Beschämendes in ihr.“ 

„Merci, dass Sie mir entgegenkommen,“ ant- 
wortete die Baronin. „Ich will gar keine Re- 
densarten machen: ich betrachte es in der Tat 
als so eine Art Lebensaufgabe, Menschen zu- 
sammenzuführen. Natürlich bin ich keine Ehe- 
vermittlerin, die ein Gewerbe treibt. Um Got- 
tes willen... Ich stehe allein. Keine meiner 
Töchter ist in Berlin verheiratet. Da ergab sich 
von selbst, dass ich nach einer Beschäftigung 
suchte. Eine andere hätte sich vielleicht in die 


| Spitze eines Säuglingsheims getreten, oder hätte 


im Trubel des Lebens nach neuen Anregungen 
gesucht oder hätte... Nun also: ich finde 
meine Freude in der Verknüpfung von Schick- 
salen — besser noch, in einer Tätigkeit, die das 
vulgäre Glücksverlangen in geregelte Bahnen 
lenken soll. Es steht fest, dass die Scheu vor der 
Ehe bei den Männern wächst. Das liegt gewiss 
zu grossem Teile an der seltsamen Kultur- 
komödie, in der wir leben; zu grösserem aber 
an gewissen Aeusserlichkeiten, auch an der 
Schwierigkeit, im gesellschaftlichen Hin und 
Her grade die passende Frau zu finden. 
Denn, lieber Freund, es ist kein Sturz aus ide- 
aler Höhe, wenn wir uns klar darüber sind, 
dass ein Liebespakt um so fester hält, je kräf- 
tiger er auf Bankpapieren geschrieben ist.“ 

„Sie müssen so sagen,“ fiel Steffani ein, 
„dass auch von der holdesten Illusion der Zau- 
ber fallen kann, wenn ihr ein vernünftiger Bo- 
den fehlt. Oder so: dass der urewige Gegen- 
stand aller Dichtung in der Wirklichkeit auch 
seine Zahlen haben will.“ 

Sie nahm den leichten Spott nicht übel. „Ja, 
auch so könnte man sagen,“ antwortete see, 
„und noch vielerlei andre schöne Phrasen fin- 
den, um einer uralten Wahrheit ein niedliches 
Mäntelchen umzuhängen. Was ich meine, lässt 
sich am besten an Ihnen selbst demonstrieren:. 
Ich sprach von der passenden Frau. Wäre 
Ihnen eine solche in der Gesellschaft begeanet, 
dann hätten Sie sicher ohne weiteres Ihren so- 
genannten - Mangel an Entschlussfähigkeit 


überwunden umd wären längst ein glücklicher 


Frauenbewegung gestürzt, oder wäre an die | Ehemann.“ 


Steffani schüttelte den Kopf. Eine Erinne- 
rung floss in das leichte Geplauder, die die Ge- 
dankenlinie auf seiner Stirn vertiefte. „Das ist 
die Frage,“ entgegnete er. „Die Möglichkeit ist 
nicht ausgeschlossen, dass ich mich mit aller 
Kraft meines Herzens in ein Mädchen verliebe, 
das mir als Ideal meiner künftigen Frau er- 
scheint — und dass ich dennoch zögere, mir ihr 
Jawort zu holen...“ Er schaute in den stäu- 
benden Schnee hinter dem Fenster, und eine 
leichte Schwermut trat in sein Auge, ein wet- 
ches Gefühl, das auch in seiner Stimme wieder- 
klang... „Es braucht nicht immer Mangel an 
Entschlussfähigkeit zu sein — durchaus nicht. 
Psychologische Momente können dazutreten, 
allgemeinere Gedanken, die über die Instinkte 
der Liebe hinaussteigen und mich schwankend 
machen. Es kann die Furcht kommen, dass ich 
nicht der passende Gatte bin... verstehen 
Sie, dass sie, die ich liebe, wohl eine vollkom- 
mene Ergänzung zu mir bilden kann, ich aber 


nicht zu ihr. Ich kann mich ihr innerlich un- 


würdig fühlen — auch das ist möglich. Aber 
ich gebe zu, dass das Ausnahmefälle sind, die 
vielleicht nur bei feiner organisierten Naturen 
vorkommen: bei Leuten, die zur Meditation 
neigen und sich selbst gern Konflikte schaffen. 
Der Robustere wird überlegungslos zugreifen — 
und tut auch recht daran...“ Seine Stimme 
klang heller, als er, aus dem Fenster weisend, 
fortfuhr: „Der Schneefall lässt nach. Sehen Sie 
Jiesen strahlenden Himmel, der sich über die 
Steppe spannt. Und da den Fluss ,. .“ 


(Fortsetzung. folgt.) 
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Seidenstofte, Samt, Plüsch, Wollsteffe, Wasch- | AT JERN a | 
4 kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. N auch Samnılungen kauft || 
> Fertige Damenkleider, Blusen, Mästel, Unterröcke, | = 
Teppiche, Vorhänge, Decken joder Art. FertigeWäsche, d | BAGOSERT WLASCHIN 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen- WIEN 1 Bleige SSRI 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekoffer, 4 | es: u Er, 
4 
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TECHNISCHES BÜRO 
F. LORD 


KRAKAU, LUBISZGASSE Nr. 1, 
TELEPHON 230. 


5, 


Rsisekörbe, Lederwaren, Schirme, Spieiwaren. 


|S 5: A BEN 
b \ | l L ed 
| | ager von technischen und 
# : A 5 i | sierung icien SIeiktschet Bedarfsartikeln i 
> x $ 5 | E beurlaubten Soldaten er- = z F i 3 
ee el 7 j | möglichen wir m der kirzes- Pampfmaschinen, Benzin- Rehöl- und Gasmotoren, 
Y Mariahiifersirasse 25 en a 1s ER ie Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 
5 ‚Keriviiegiums des Sinjanriy-rrei- aller Systeme, M aschinen- und Zy'inder-Öle, Tovote- 
siRgasse: I Bande willigen - Dienstes. Spezieller tette, Lede und Kamelhaarriemen, Gummi- und j 


Kurs für ältere Jahrgänge. 
„Ergänzungskurs“, Krakau, Czar- 
nowiejska 32, it. 400 


aoe ln EEE ari 
Photographischer | ompiett, ist zu verkaufen. Lepen EX mtigultgton | — 
Apparat Zu besichtigen täglich von „Vergnügliche Silber, Glas u. Parzeilen, 


3 bis 6 Uhr nachmittags. kauft und verkauft 


N Krakau XI, Rybacka 15. 4 sa, 
ist zu verkaufen. Goerz-Tenax- | + n Geschichten S. Katzner. Brackasir. 5. 
Doppel - Anastygmat - Dagor. von 


41X6 cm, mit 6 Neusiber. Tüchtie Akademiko Fritz Müller | Kaufe uaverkaufe |! 


kassetten u. Filmpackkassette. 
Goid, Silber 


Dazu Goerz- A E eh bunden 

apparat 13x16, Alies ganz neu, | Spezialisten für verschiedene S : 

Preis 250 Kronen. a Gerenstande erd Sprachen, K 2:70. und Brillanten 819 

Lenartowiezastrasse Nr. 4,| werden zum deutsch - polni- | Zu beziehen durch die Admi- hä i 

Ih Stock, Stasiniewicz, von | schen Vortrage per sofort | nistration der „Krakauer Zahta die höchsten Preise 

2 bis 6 Uhr nachmittags. | gesucht. Schriftliche An- Zeitung. Uhren- und Jjuweten-Qeschäfi 
meldungen unter Adresse: JOSEF CYANKIEWITZ 


RRREERERK eeuenzüngskurnn —, Kaay | Krakau, Stowkonskaganse 24 


Asbestdichtungen, wasserdichic Wagendecken. Dy- 
namos und Rlektromotoren, Glühlampen etc. — Prei- 
listen gralis una frapso. 100 


KA 
a 
e 
J 
e 
s 
s 
. 
a 
. 
e 
à 
e 
» 
°. 
wu. 
e 
s q 
è 
e- 
; 
e 
e 
K 
. 
py 
òl 
H 
b 
i 
e 
s 
p 
e 
A 


EI TITTIITTETZIITIEITITPPTTITETTI TI zaunuaeennnnnet 


pe CUAACELNUwEIFDOSIEICOÖLYCCVIQO VOEU HOCIOO Vy 


oder ein grosses Zimmer mit Küche, möbliert, 
peinlich reis, in der Nähe des Militär-Kom- 
mandos, sefert gesucht. — Anträge unier 
„Ofilzier“ au die Administration des Blattes. 
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EINTRITT K 1 °—, AN SONN- UND FEIERTAGEN 60 HELLER, KINDER UND MANKICHAFT 40 HELLER. 


TAGLICH KONZERTE VON 3 BIS 11 UHR NACHTS. 


(ET TEE ET za } GEBEN. RASE EET BE SZENE NO TEST, DE ETETE 0 8 Cm.” 


| MAIOKXTOBER | | WIEN il, KRISERSARTEN, K. K. PRATER. 


Künstlerische Leitung: Prof. Josef Sulzer, k. u.k. Hofmusiker und Cellovirtuose 


Mitwirkende: Nony Paldo, k. k. Hofopernsängerin, Franz Drdla, Violinvirtuose, 
Konzertmeister der k. k. Hofoper, Bruno Eisner, Klaviervirtuose. sossssosse 


ZWEI KONZERTE 


am Mittwoch, den 13. Juni und Donnerstag, den 14. Juni 
Beginn 8 Uhr abends. 


SEE” Der gesamte Reinertrag fliesst dem Witwen- und Waisenfonds zu "4 


PREISE DER PLÄTZE: Kronen 5'50, 4'40, 3'30 und 2:20 in der Buchhandlung F. EBERT, Hotel 
Saxe, am Konzerttage ab 7 Uhr abends an der Kasse im Militärkasino. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur in Abwesenheit Erwin Engels: Dr. Otto Rank, 
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